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des Herrn KARL MAY. 
• 

• . 
Wie aus Herrn Karl May's Erklärung in dieser Hummer hervorzugehen scheint, behauptet derselbe, dass 

er bereits vor ca. 25 Jahren jede Beziehung zu meiner Firma abgebrochen hat Es ist dies nicht der Fall, denn 
das Werk „Deutsche Herzen und Helden" schrieb er vor circa 15 Jahren und „Die Liebe des Ulanen" vor circa 
13 Jahren. Die Auflösung der Verbindung könnte also nur I886J87 stattgefunden haben, und da dieselbe aus den 
von Herrn KARL MAY angeführten Gründen von diesem ausgegangen sein soll, so ist es mir unbegreiflich, 
dass Herr Karl May hicht bereits. damals klagbar wurde. 

Von einer Mitarbeiterschaft des Herrn Münchmeyer an den Werken des Herrn Karl May erfahre ich erst durch 
des Letzteren Erklärung und nehme davon — obwohl ich eine solche aus, besonderen Gründen für ausgeschlossen 
halte — mit Interesse Kenntnis. Meines Wissens bestand Herrn Münchmeyers Mitarbeiterschaft lediglich darin, 
Korrekturen zu machen und Streichungen im Manuskript vorzunehmen. Auf alle Fälle aber war Herr Münch­
meyer zu einer derartigen Mitarbeiterschaft durchaus berechtigt; und ebenso auch ich, als sein Rechtsnach­
folger! Dass Herr Münchmeyer Verfasser von den Liebesscenen sein soll, wird Herr Karl May . kaum im Ernste 
behaupten können, wäre es jedoch der Fall, dann würde ich mit noch viel grösserem Rechte meine besonders 
darauf gerichteten Streichungen vorgenommen haben. — . 

Warum klagte Herr Karl May nach seiner Rückkehr aus dem Orient nicht gegen mich, obgleich „Die 
Liebe des Ulanen" vor Jahresfrist in neuer illustrierter Ausgabe erschien!? 

Bezüglich der Umarbeitung bemerke ich, dass ich vor Herausgabe von „Karl May's illustr. Werken" den 
Verfasser schriftlich aufforderte, gegen eine angemessene Entschädigung die durchaus notwendigen Aenderungen 
und Streichungen an seinen Arbeiten .vorzunehmen, wozu Herr Karl May jedoch nicht bereit w a r . % — MeuTTSe-
streben ging dahin, eine bessere Ausgabe der May'schen Werko meines Verlages zu veranstalten. Die Um­
änderungen, von denen Herr Karl May redet, betreffen keineswegs den Inhalt, sondern sind rein formelle und er-
strecken sich hauptsächlich auf die Abrundung des Stils und die Verkürzung von Langatmigkeiten. Ein unpar­
teiischer, sachverständiger Beurteiler, der den Wert der ursprünglichen und der jetzigen Ausgabe von „Deutsche 
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Herzen und Helden" abzuwägen hätte, würde unbedingt zugeben müssen, dass erwähntes Werk dadurch nur ge­
wonnen hat! 

• • • * * • i 

Ueber meine buchhändlerischen Massnahmen Steht Herrn May kein Urteil ZU und wer mein diesbezügl 
Rundschreiben gelesen hat, der wird daraus ersehen, dass ich nur von einer neuen Ausgabe spreche. 

Wie Herr Karl May berechnen will, dass ich 1200 Seiten gestrichen habe, ist mir ganz unklar, nachdem 
erst 4 von 30 Lieferungen erschienen sind. 

Alle anderen Behauptungen des Herrn Karl May lasse ich hier unberücksichtigt, da solche, soweit von 
Wert, durch meine erste Entgegnung bereits widerlegt sind. *; 

Ich sehe der gerichtlichen Entscheidung ruhig entgegen, und bitte meine geehrten Kunden, mir Vertrauen 
zu schenken und flott auf „Karl May's illustrierte Werke" weiter zu arbeiten. Eine Unterbrechung in der Heraus-
gäbe dieser Ausgabe kann, wie bereits erklärt, unter keinen Umständen eintreten. Für jeden mir durch frag­
liche Erklärung des Herrn Karl May entstehenden Schaden wird mir derselbe ausserdem aufzukommen haben. 

Diejenigen Leser dieser Erklärung, welche mich als früheren Mitbesitzer der Firma Fischer & Wittig, 
Kunstdruckerei in Leipzig, kennen, werden die Ueberzeugung haben, dass ich ohne reifliche Ueber legung und 
ohne mein gutes Recht, keine Handlungen begehe, die ich nicht in jeder Beziehung verantworten kann. 
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Dresden, den 26. März 1901. 
— * l V t 

Adalbert Fischer, 
Inhaber der Firma: H . G . M U E N C H N 1 E Y E R . 


